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Das IV. Capitel.
vom Ursprung und Ankunssr derBerg»

Gewächs, Mineralien und tNecalli-
sthen Eryen.

^Emnach ww droben Anregung gethan, daß die
-Gunter -momsche Geschöpf in drey unterschied,
liche Reiche verthellel zu seyn befunden werden, als
in das VeZelÄbillsche,^,liima!ischeund KlinerZIi.
sche, so erheischet hier bey Besichtigung der Minera¬
lien die Nothdurfft eine mehrere Wiederholung des¬
selben zu thun, und bejahen also nochmal, daß unter
denen Geschöpffen, so in und über der Erden, bis in
die Region der Wolcken, dahin die höchsten Gebür¬
gt auch reichen, täglich oder von Jahr zu Jahr ße-
nenrt werden, hauptsächlich dreyerley Orts-Ge-
burt-und Wesens-Unterscheid gefunden wird, und
zwar ein grosserer, weder zwischen dreyen menschli¬
chen Reichen seyn kan, ungeachtet etliche Natio¬
nen als die Spanier und Aantzosen noch weniger
mit einander überem zu bringen, weder diese drey
unter-momsche GeschöpjsiReiche, denn solche ihre
visserentz nicht einiger wesentlichenUngleichheit,
sondern ihrem teuffelischen Hochmuth zuzulegen,
dadurch einer immer besser seyn will als der andere,
und vergessen dadurch aller Christlichen Liebe, und
MenschbrüderlichenGeblüts, lassen sich denTeuf-
fel, davon aller Hochmuth herkommt, einnehmen,
besitzen, und verreitzen, und können also, dafernsie
nicht umkehren, nirgend hinkommen, als an den
Ort, der auch dem Teuffel wegen seiner Hoffart
zugeeignet worden. Solche unsere Reiche nun sind
das animalische, das VeZ«Mijsche, unddas^i-
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r>es.,!isthe. Das animalische oder Thierische be-
greifft alles dasjenige, was sich reget, beweget,
issetundtrmcket, als allerleyThiere, Vögel, Fische,
xrebse, Muscheln, Gewürm, und alles Bewegliche,
es mag gleich gehen, kriechen, fliegen oder schwim¬
men; darunter ist der Mensch das fürnehmste oder
der König. Das Veße«bilische oder Gewachsliche
halt in sich alles was aus der Erden grünendes
wachst, als da sind alle Baume, Strauche, Stau¬
den, Hecken, Krauter, Gras, Mos, und m Sum¬
ma alles was auf Wurtzeln aus der Erden wachst,
grünet und blühet, es wachse gleich aus truckenem
oder aber mit Wasser überschwemmten Boden,
wie die Wasserkrauter thun, wenn sie nur ver-
brennlich und der veßecndMschen Flüchtigkeit theil-
hafftig smd, was aber fix und feuerbeständig befun¬
den wird, wie die Corallbäumlein, so zwar auch auf
dem Boden des Meers mit Zweiglein wachsen wi«
die VeZemKilien, aber wegen ihrer Fixitat und
Unverbrennlichkeit, und weil im geringstennichts
nahrhafftiges darin« gefunden wird, unter das
Mineral. Reich gehören. Unter solchen Ve^erabl.
1,'en nun ist der Weinstock König oder das für¬
nehmste. Das Mineralische oder Bergwercke und
Ertzreich fasset in sich alles was in der Erden wachst,
als da sind alle metallische, item mineralische Ge¬
wachse, als Spießglas, Wißmut, Kobalt, Zinck,
Auripigment, Marcasit, Vitriol, Schwefel, A-
laun, 83l ZemmX, Salpeter, item alle Steine, so
wol edel als unedel, wie auch aller Sand, und in
Summa was in der Erden und unter dem Boden
der Wasser wächst. Alle und jede Dinge nun unter
diesen dreyen Reichen bestehen aus dm vier Elemen¬

ten,
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ten, und denen dreyen allgemeinenrrincipiiz oder
Anfangen, welche allbcreit droben erzehlet sind. Die
lnncipi» zwar selbsten sind auch allerdings ele-
nicnrorisch, so daß der 5uipKur mit zu dem Feuer
gehöret, der Klei-curm« oder ein jeder Schwaden zur
lufft, das Saltz mit seiner ^rrcttrität zum Wasser
und zu der Erden. Es ist aber zwischen den Elemen¬
ten und ?r>nc,pi!8 dieser Unterscheid, daß die Ele¬
ment« das allererste simpele Wesen sind, die ?r>u.
cipig aber allbereit aus der 8implicltat m die Ver¬
mischung, Ovulation und ^Uernütat gangen,
so daß das ?rincipium des klercurü zwar Lufft oder
ein lüfftiger Theil, ist aber von der Natur cnaüuli»
ret und M2teri2lisch gewacht, daß es nicht so un¬
sichtbar verfliegt wie die lusst, sondern erzeigt sich
»m Feuer maiecklisch und sichtbar wie ein Nebel
oder Rauch, und ist also eine maceriaüsche Lufft mit
Wasser vermischt, so im Feuer den Rauch gibt, denn
olles was da wegrauchet, und wegen Magerkeit nicht
brennen kan, ist KlcrcunuZ, hergegen ist der 5u>.
pkur ein Feuer oder feurige Substantz, aber ebener
Massen co^uliret und maieriglisch worden, wi¬
der die Natur des Feuers, welches stets unsichtbar
ist, der8u1pkur aber sichtbar, und eine feiste bren¬
nende Materi, so im Feuer mit licchter Flamme
brennet, denn alles was im Feuer eine brennende
Pamme von sich gibt, ist8u!pkur; dasSaltz aber
ist wasseriger und zum Theil auch indischer Sub¬
stantz, wie es denn wegen seiner nahen Verwand«
niß mit dem Wasser, in einem jeden wässerigen l.!-
quore zergehet^, ist aber auch co2gu>irer, und per
le nicht wasserflujsig, es werde denn vorber in Wasser
Kläret, so fiiest es denn mit dem Wasser durch alle



2 g vomUriprunIdeeBergiGewächs.
6!csH, und von diesen dreyen prncipien kommen
ferner alle Gewächs in obgedachten dreyen Reichen;
denn sie sind schon in dem Schoß aller vier Elementen
haufflg vorhanden; Denn man findet kein Wasser
noch Erden, darin« nicht durchaus in allen deren
Theilen eine ssewisse c>2nr!tat Saltz mit einver¬
leibt sey; so ist die unsichtbare Lufft und Feuer auch
voller lulpkunschen fetter Materi und mercuriali-
scher Schwaden und Dampffe, so daß diese lupku-
iische Feistigkeit zum öjftern ln Blitzen und Don¬
ner von selbsten sich entzündet, auch mit abschießen¬
dem Strahl und Donnerarten vielmal einschjägt,
hohe Thürnen und Bäume zerschmettert, Stern¬
geschoß, fiugende Feuerlücken und schwermende
Fackelgestalten, so Irrwische genannt werden, und
dergleichen zu Gesicht gibt; die mercuriaüschen
Schwaden aber erzeigen sich in Wolcken-Nebel-und
um die Spitzen der yohenBerqe schwebenderRauch-
dämpffe Gestaltnissen; auch gibt ein jeder von Back¬
öfen, Brauhäusern und Feuerherden aufsteigender
dicker Rauch solche gnugsam zu erkennen: nirgends
aber werden sie in so grosser Menge wie in den gros¬
sen Gebürgen angetroffen, so daß gantze Berge
vollvon blossem Schwefel allein, und andere von ei¬
tel mercurmüschenSchwaden in den meisten Län¬
dern der Welt haufflg gefunden werden, und ob sie
zwar daselbst um em ziemliches anders gestaltet aus¬
sehen, weder Hieroben, so ist es doch eben dieselbe
Materi, und wird allein durch die lange Zeit und
Gelegenheitdes Orts so mercklich verändert, bleibt
aber doch in der Thai der metallischeund minera-
tische 8uIpKur eine brennende Feistigkell, ob erwol
nach langer Zeit sich 6A'et, und nicht mehr st ent-

zünd-
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zündlich und feucrfangig ist. DerBerMc'rcuI
riu^ unterlast nicht im Feuer eben jowol wie der
Klercuriu^ hieoben in brennendem Holtz, Stroh
und dergleichen, in Gestalt eines dicken Rauchs auf¬
zusteigen ; das Bergsaltz will sich zwar nicht in allen
metallischen und mineralischen Sachen so leicht wie
m denen verbrennlichenDmgen Hieroben, in einer
zurückbleibenden Aschen finden lassen, weil es qe-
meinlich mit einem fixen Leibe umgeben, und alsi>
nicht zu Aschen verbrandtwerden kan, gibt aber doch
seine Gegenwatt gnugsam an den Tag, indem alle
Metallen durch ^üen können calciniret und gar
äelirmret werden, zum Beweiß, daß sie saltziqer
Nmursmd, und also ein gleiches in das andere Ge¬
walt und Eingriff hat, wie denn auch eben deswegen
der gemeine Schwefel die Metallen, sonderlich aber
die sehr luipnur.schen,als Eisen, Stahl und Kupffer,
begierlich «lc/n ret, weil ihr (.orpug mit von 8^1,
pli u re bestehet/ auch »MÄ/ßamirt sich eben der Ursach
halber das Quecksilbermit allen Metallen Ausge¬
nommen Eisen und Stahl, als welche fast nichts
mercurilllisches in sich babel!) und also auch dem
l^ercurio keinen Eingriff verstatten) well sie voller
Uercurii oder Quecksilber sind, und also ein Queck¬
silber sich mit dem andern wie Oel mit Oel vermi«
schet. Etliche aber der Mineralienzergehen auch gan

l und laumWasser, nemlichAlaun und<_......, ___.„«,,
fen auch mit durch die r,Irra oder Abseytucher, und
beweisen damit ihre saltzige Ankunfft, und ist also di«
Gegenwart der dreyen General-?i-i!,cip,en in den
Gebürgen, sowol als bey andern unter-monischen
Heschövffen, hiermit gnugsam erwiesen.

7Me-
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7. Metallen.

Was nun die Berggewachsbetrifft, so daraus
entspringen, so sind dieselbigen viel und mancher-
ley, die furnehmsien aber darunter sind die gemeine
sieben Metallen, als Klerc"r!u5 oder Quecksilber,
Bley, Zinn, Eisen, Kupffer, Silber und Gold,
wiewol etliche deren nur 6. vor Metallen erkennen,
das Quecksilber aber nicht mit darunter rechnen
wollen, dieweil es ein weich flüssig Wesen sey, und
zum Brauch der Haushaltung wenig diene: Aber
wir wollen ihm stinen uralten Platz unter den Me¬
tallen lassen, in Betrachtung, daßob es schon wegen
seiner Weichheit nicht zu metallisthen Gefassen und
Instrumenten bequem ist, hat doch schon von An¬
fang der Welt her seinen Mangel rechlich ersetzt,
und aus sich auch ein hartes schmeltz- und gießli-
ches Corpus, nemlich das ^nrimonium herfür-
bracht, welches nichts anders ist als ein caaßulir-
tes Quecksilber mit Schwefel vermischt; und was
also eines aus ihnen nichtgutes pr^llirt, das erfül¬
let das andere, und thun zusammen wo nicht mehr,
jedoch so viel als andere Metallen.

Quecksilbers Brauch.
In lpecie aber ist der Brauch des gemeinen

Quecksilbers, daß man damit die in Erden oder
Sand zerstreueten metallischen Bröcklein, sonderlich
aber des Goldes, versammlet; denn das Quecksilber
liebet seines gleichen, nemlich die Metallen, suchet
ihre Staublein sowol in ihrem Ertz oder Berge, als
auch wenn sie sonst aus ihrer geschmoltzenen X^lN.
vitat zerstöret, nlcin'ret, gefeilet, oder aufandere
Weise zerstreuet worden, wieder zusammen, und
wird mit ihnen zu einem ^mai^m» oder Teige,

wenn
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wenn man es mit dem Sande oder Gestaube, darun¬
ter die metallischen Bröcklein zerstreuet sind, wol
reibet, denn also ziehet es ein Bröcklein nach dem
andern an und in sich, und last alles fremde, so nicht
metallisch ist, liegen; hernach thut man solch ^ma!-
8»m» m eine beschlagene gläserne Retorten, und
distilliret das Quecksilber davon, so bleibt das Me¬
tall Kalcks-oder Pulversweise, oder auch in einer
schwammichten l^lla zurück, und kan denn durch
Schmeltzfeuer in ein maWisch Corpus reclucirt,
das abgezogene Quecksilber aber zu fernerer der¬
gleichen Arbeit aufs neue gebraucht werden. Auch
wird aus dem Quecksilber mit Zusatz gemeinen
Schwefels der gemeine Zinober gemacht,so zu Mah-
lerfarden gebraucht wird, desgleichen macht man
daraus mit Zusatz des Vitriols und gemeinen
Saltzes den corrolivisthen 5uKümn, womit man
etzet,- woraus hinwieder ein süsser oder unschmäckli-
cher subli'mZc bereitet wird, ösercurmz clul«5
genannt, so heutiges Tages zur Artzney und (^ir-
urßx viel gebrauchlich ist. AuchwirdsmitbemOlec»
Vitrioli oder 3p!l!tu lulpriurjz aciclo prXcioiN'
ret, und das rurperum mmer»!e darausgemacht;
manprXcipiciret es auch per le oder mitGold und
Silber mit langer Kochung in Fielen, und braucht
solchen ^rircjpicar vielfältig zur Artzney; anderer
Mterschiedlicher rlXpnlrionen des ^ercurii zu
geschweige«.

^ntimonü Gebrauch.
Das^mlmanium aber wird gebraucht zur Rei¬

nigung des Goldes, item das spröde Eisen damit in
den Fluß zu bringen, wie auch zu Messung der Dru¬
cken»-Buchstaben, und metallischer Feuer-und

Brenn-
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Brennspieqel, Kirchen-und Schlaguhrglocken; es
ist auch noch zur Zeit ausser dem Xiercurio fast
nichts bekannt, daß auf solche Weise so trefflich?
UNd mannigfaltige ^eäic^menta aus sich pl-Xpan-
ren ließe, wie das ^nnmnmum, nebst andern seinen
Tugenden und Gebrauch mehr.

Bleyes Gebrauch.
Des Bleyes Nutz bestehet meistentheils darmn,

daß man Wasserröhren daraus giesset, um das
Quell-und Regenwasser zu leiten, wohin man will,
auch wird es zum Fensterbleyerkoren, um damit alle
Glasscheibender Stuben-Fenster, einzufassen und
zu befestigen, wie denn auch die eiserne Klammern
der Mauren, Stäbe und Gerämse, Handhabender
steinernen Brücken, und was sonst für Eisenwerck
an steinerne Thor, Tdmne und gehauene Steine be¬
festigt wird, das wird mit geschmoltzenemBleu ein¬
gegossen, deßgleichenwerden Kugeln daraus ge¬
gossen, um damit das Wild, als Hirsche, wilde
Schweine, Beeren und Wolffe zu erschossen; und
woltGOtt,daß nur nicht auch unzahlbare Menschen
durch unrechtmässigen Krieg und von Mördern und
Räubern damit erschossenwürden!

Zinnes Gebrauch.
Des Zinnes nutzbarer gebrauch bestehet in vie>

lerley Hcmsrath, als Schusseln, Tellern, Löffeln,
keuchtern, Harngeschirrn, Hand-und Gießbecken,
wie auch zu Verzinnung der eisernen Bleche zum
Wolstande, und der küpffernenKessel.um ihren von
sich lassenden Übeln Schmack zu verhüten; Item zu
den Pfeiffen der Orgel, Glockenspeise, und was des
Dings mehr ist.

Das
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Das Eisen ist dem Werth nach das allerqerina-
AlHtt3 der Wt das allernutzlichste, und dem
Golde selbstenwe,tsurzu;,ehen; denn damit werden
die übrigen metallischen Ertze aus den Berqen qe-
yauen und gegraben, und sind ohne eiserne und M-
lerne Instrumenten nicht zu erlangen; mit solchem
wird alles Holtz zum bauen abgehauen, gespaltet,
zersäget, und gezimmert; mitihm werden alle Aecker
gepfiuget, alle Weinberge gehacket, alleKramqar-
ten gebauet, und alle Handwerckergetrieben, so daß
mr ohne das Eisen in diesen kalten Landen nicht
«den tonnen. Alis ihm werden auch gemacht die
Schlffancker, die Ketten, die Harnische, die Pan-
tzer und allerley Wehr und Waffen, die Uhrwercke,
dle Ambose, echrneOefen, Kesseln und Kropven.
und unzehllge andere Sachen.

2<upsser und tNessny.
Des Kupssers und des daraus gemachten Mes¬

smgs Brauch aberbestchetebenmassginunmtbehrli-
chen Sachen, als da sind die Braupfannen, die vie-
lerley grosse und kleine Kessel, dieMorsel, dl'eDistil-
lublasen, die5euchter-Cronen, die Becken, Heer-
paucken, Trommele, Posaunen, und viel anders
mehr, auch kommt es mit zum Geschütz und Feuer-
"Ä^N'. ^ ""lh zum Glockenspnß, WaglHalen
und dergleichen.

Silbers Gebrauch.
Des Silbers Gebrauch ist ebenmassg zu zierli¬

chem Hausrath der Reichen, und arosser Herren,
und werden daraus gemacht Schüsseln, Teller.
Achter, Löffel, Saltzfässer, Kannen, Becher, Po-
calen, Glsßbecken, Kuhlkessel, und allerley Tafel-

C und
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und Küchengeräts; auch werden allerley Müntze
daraus gemüntzet, als Thaler, Gülden, Kopfstücke
und dergleichen. ^. .^ ^,Goldes Nuy.

Das Gold aber, so sehnlich es auch verlanget
wird, sowenig hat man seiner unentrathlichvonnö-
then; denn es wird meistentheils nur zu güldenen
Müntzen, Ringen, Halsketten, Armbändern, Ver¬
goldung andererMetallen, der Betbucher, und al¬
lerley Zierrath gebraucht, ohn welche allesamt wir
wol leben köntm: das beste aber an ibm ist die gros¬
se artzneyische Tugenden, die nach Zeugniß der treff-
Nchsten Philosophen und Vulcanerfahrnenim Golde
verborgen, weßwegen es aber am wenigsten ge¬
suchtwird. «^.5.Gememer Schwefel.

Nächst diesen folgen andere Mmeral-und Berg-
Arten, als da ist der gemeine Schwefel, welcher
fast in allen Häusern zum täglichen Feueranzünden,
wie auch zu Conlervirung des Weins, item zur
Artzney recht und wol-zum Büchsenpulver,aber zur
TodsMessung unschuldiger Menschen unrecht oder
mißbraucht wird. Vitriol.

Item der mancherley Vitriol, so auch einwelt«
nutzliches Ding ist, und nicht allein zur Farberey,
Scheidwasser brennen , und anderm leiblichem
Brauch unentbehrlich ist, sondern auch ein grosses
zur Seeligkeit der Seelen beytragen hilfft; denn es
ein Hauptstück der gemeinen Schreibdinten ist, wel¬
che nächst Göttl. Gnade ein Saamen der Weisheit
ran genennet werden: denn sie wird durch die löbli¬
che geistliche Ackerleute der Kirchewund Schuldie¬

ner
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ner auf die weisse Aecker des Papiers gesaet, und
wachsen daraus allerhand geistreiche Predigten und
nutzliche Lehrbücher, welche hernach von den Schnit¬
tern der studirenden Jugend, und Zuhörern Göttli¬
ches Worts gejämmlet, eingeerndet, durch ernstli¬
che Betrachtung und emsigen Fleiß gleichsam aus¬
gedroschen, durch tagliche Bußfettigkeit gemahlen,
durch stets erneuerten guten Vorsatz zum Christli¬
chen Brod gebacken, und durch Bearbeitung der
Christlichen Liebe von solchem Brod die Speise des
GOtt wolgefalligen Lebens genossen, und dadurch
die ewige Seeligkeit erlanget wird.

Alaun.
Hichw gehöret auch der Alaun, so ebenermassen

zum Farben gebrauchtwird,und nichts anders ist,
als auch ein Geschlecht des Vitriols, daraus durch
Zufall in der Erden aller metallischer crocu« plX-
cipiiiet worden, dessen der gememe blaue und grüne
Vitriol voll ist^ und ist solcher rother oder brauner
Qrocuz des Vitriol» nichts anders als Storni des
Kupffers oder Eisens, welches der saure scharffe
Vittwl bey sich führet, solang bis solche seine her¬
be Scharffe beginnt stumpff zu werden, wie durch
jedes 8o!v,'ren und donZeliren des Vitriols in ge¬
meinem Wasser geschicht, ja auch wenn man den in
Waßer ldlvitten Vitriol nur eine Zeit lang in lin¬
der Warme ^«irt; denn solcher Gestalt wird die
saure Herbigkeit von dem Wasser je langer je mehr
vermildert und gebrochen, welche Saure vorhero,
da sie starck war, die Kupffer-und Eisen-^wmoz
dermassen in sich lolv rt hielte, daß sie sich auch mit
Kitliren lassen, folgends aber wenn sie vermildert
und allgemach geringer wird, lasset siegedachten in

C 2 sich
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sich lolvirt gehaltenen c^rocum nach und nach in
Gestalt der rochen «rrn vurioii oder eines craci
l^^rtig fallen, so daß sich derselbe haufflg zu Boden
seht, und wenn solcher Gestalt aller metallische ge¬
färbte crocuz aus dem scharffen herben <Vitr»ol
Saltz prXcipiilrt ist, so gibt solches keinen blau oder
qrün gefärbten Vitriol mehr, sondern einen weißge¬
färbten durchsichtigen c^gßuw. so, wenn er noch
sehr al!rmß!ret, Alaun genennet wird, im Fall aber
dessen Schmack dem gemeinen Vitriol noch naher
kommt, so behält er den Namen des weissen Vi¬
triols. ^. ^. . ,

weisser Vunol.
Dieser weisse Vitriol führet bisweilen auch noch

einen metallischen c^rucum bey sich, aber von weissen
Metallen oder metallftüssigenMineralien, als Bley,
Zinn, Zinck und Wißmuth, wie dergleichen Vltriol
aus denHarßwaldsgebürgmkommt, welche voller
Bley und Anek sind; auch gibt es einen weissen Vi¬
triol, wenn der vitriolische Ort in grosse Entzün¬
dung gehet, (so in der Erden Mar unmöglich zu
seyn möchte geachtet werden, weü darinn kein wurck-
liches Flamm-und Schmeltzfeuer vorhanden, daß
aber die Natur auch ohn ein sichtbar Feuer könne zu
Kohlen, Kalck und Pulverbrennen, beweisen die
Steinkohlen, der Lüneburgische lebendige Kalck, ja
der kalte Brand an unser« Leibern) und den metalli¬
schen c^ocum dermassen brennet, daß er anfangt
zusammen zu schweissen, und sich in metallische Köm¬
lein compatt.ret, verlieren also die kuMrigen
oder martialischen ^r«mi ihre 8o!ubi!itat in ge¬
meinem Wasser, und was noch ldl virlich ist, das ist
gedachte virnolische Echärffe, ohne den metallischen

Oocum,
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Oocum, wie solches ein jeder indem allergefarbte-
sie« blauen oder grünen Vitriol erfahren kan, wenn
er solchen 3. Tage und Nächte in starckem fteyen
Feuer disiilliret, und das t^apur marmuln oder
dasjenige, was in der Retorten fix zurück bleibt, in
WaM kochet; denn er wird zwar die vorigenme¬
tallischen Promos noch alle darinn finden, aber com-
paH und braun oder roth, aber sie werden in gemei¬
nem Wasser nicht mehr lolvirlich seyn, sondern sich
von dem damit gekochten Wasser aller abseigen und
ttmren lassen, was aber im Wasser noch lolvirlich
ist, das gibt nach der Abdünstung des übrigen Was¬
sers einen weissen Zlnschuß, und wird insgemein
Bitriol-Saltz genannt, ist aber in derThat nichts
anders als weisser Vitnol, <o nicht mehr so herb und
scharffisi, weil die säuresten5?n>ru5durch das Di-
stilliren herüber gangen, auch kein metallischer
Oncu5 mehr darinn ist, weil derselbe durchs
Feuer compaNrt und unlolvi'rll'ch gemacht wor¬
den, und daß deme also sey, kan damit erwiesen wer¬
den: daß wenn man solches (Äpur morruum also
bey einander last, und gepulvert mit der Flamme
des gemeinen Schwefels wieder anschärffet, da nem-
lich gepulverter gemeiner Schwefel darunter gerie¬
ben, und solche Mixtur zwischen glühenden Kohlen
ausgeglühet wird; denn also werden die compa-
äirte metallische ^romi durch den schärften Kerben
8s)iritum des Schwefels wieder zermürbet und zer¬
bissen, und der für Mattigkeit nunmehr weiß an¬
schießende Vitriol bekommt aus der scharffen sau¬
ren Schwefelfiamme seine verlohrne Schärffe wie¬
der, und lolvirt seinen vorigen l^rocum, daß er mit
durchs kilrrum gehet, und abermal wie vor-

C 3 mals
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mals nach derAbdünstung blau oder grün anschös¬
set.

rvlßmmh.
So gehöret auch Hieher der Wißmuth öderer-

«llta ar^ente«, so ein schweres mercurialisches
Mineral ist, und sich gern mit denMercuno amal-
ßamirt, und damit seine Verwandschafft mit ihm
andeutet, wie es denn auch nichts anders ist, als eine
unzeitige Silber-Art, und nur allein in denen Orten
gefunden wird, wo Silber-Gruben in der Nahe
sind; ist auch an sich selbsien sehr silberig, so daß
wann man Silber darunter schmeltzet, und hernach
in einem offenem Tiegel zwischen glühenden Koh¬
len alles Fluchtige wegrauchen last, bekommt man
sein Silber um etwas vermehret w»eder: sein mer-
curialischer Theil oder Kezulus ist überaus leicht¬
flüssig, und wird mit geringer Hitz aus seinem Ertz
geschmoltzen; das Hinterstellige aber erzeiget auch
noch damit die silberige Eigenschafft, daß es gleich
dem Silber eine himmelblaue Tinctur hauffig in
sich hat, wiewol nicht so schön, und wird daher die
gemeine blaue äckmaln daraus bereitet, sonsten
weiß man noch zur Zeit den Wißmuth wenig zu nu¬
tzen, ausser daß die Zinngiesser dessen einen gewissen
Theil unter dasZinn schmeltzen, um dessen Gestalt
und Klang zu verbessern: es ist aber kein Zweiffel,
daß es noch viel meyrem und bessern Brauch leisten
würde, wenn man sich seiner Natur und Eigen¬
schafft besser erkundigte, und muß ohn Zweiffel auch
grosse Artzneykraffte besitzen, weil es auch /mümo-
nium »lbum genennetwird.

Eine ebenmässlge unzeitige Silber-Art ist auch
der
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der cobalr, ein nächster Bruder des Mißwuchs,
aber wilder und »rlemcallscher,wiewol auch der
Mißmuts) in seinem Ertz die Meng eines sehr giffti-
Zen^rlenici führet, und durch siarckeHitz daraus
getrieben werden kan, und solches thun auch andere
««zeitige Silber-Ertze. ja wenn sie auch schon viel
reines zeitiges Silber halten, wie das rothGülden-
Ertz, welches ein so reines Silberertz ist, daß darin«
die Helffte feines Silbers gefunden wird; nichts
destoweniger hat es ein solch gifftiges ^rlenicuin
häuffig bey sich, daß wenn einer solches schneeweiße
aus dem Roth-Güldenertz lublimirte Pulver in ei¬
nem I^boratorio mit der Hitze des Feuers traäiret,
kan es ein anderer zur Stund an semem Halse oder
inwendigen Schlünde fühlen, so bald er nur zur
Thür desselben ^dorarorü eingehet, indem die
überaus empfindliche Mandeln des Halses, die in
die Lujft sich erhebende subtileste «llenicalische
scharffe^romo«, durch das Achem holen,alHfort em¬
pfinden, welches daher kommt, daß das Silber ein
saures herbes Metall ist. und also sein unzeitiger
flüchtiger Theil corrollvisch seyn muß. Gedachter
<^ol,2k nun hinterlast ebemr Massen in seinen
Schlacken oder Graupen die blaue Sllber-Tinctur,
welche daraus durch starckes Feuer gemachet wird,

^rlenic.
Hiehero gehöret auch der^rlemc, wiewol das

jenige weiß-g/lb und rothe^rsenic-Ertz, so in seinen
gewissen Gangen gefunden wird, eigentlich kein
rechter ^rlenic ist, sondern eine Mixtur von mine¬
ralischem Saltz und Schwefel, kan aber wol ein
rechter ^rlenic daraus getrieben und durchs Feuer
ludlimiret werden; denn das Feuer machet erst den

C 4 rechten
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rechten ^rlenic, indem es die Feistigkeit des Schwe¬
fels verzehret, welche die cori-«livische Scharffe
vorhero verschlipfferte, daß sie nicht cvrrocl ren
könte, wie dessen der gemeine wolbekannte Kt^nez
^rlenical<8 einen augenscheinlichen Beweiß gibt:
denn obwol derselbigeaus gleichen Theilen gemei¬
nes corrolivischen und tödtlichgifftigM ^rlenici,
^ntimnnü und gelben Schwefel gemacht wird, da
man nemlich solche 3. vermischte gepulverte Stücke
in einem Glase mit Sand überdecket, last in derHi-
tze in ein (5,rpu5 zusammen schmeltzen, ist doch daran
so gar keitl^orraliv noch Gisst zu spühren, daß es
auch jeden Thieren ohne Schaden kan eingegeben
werden, welche zuvor von eben demselbigen ^r5e-
nlco, daernochunvermischtwar, ohn Unterscheid
könten hingerichtet werden, dessenAenderungkeine
andere Ursach ist, als dieDarunterschmeltzung des
gemeinen feisten Schwefels, welcher mit seiner Fet¬
tigkeit die c-orwciirende Scharffe des ^rienici
überkleistert, daßsienichtmehretzenkan; stbaldman
aber solchen ^la^netem Arlem'calem durch Ge¬
walt des Feuers wieder ^ubümiren würde, daß sich
durch die Hitze die Listigkeit des Schwefels verzeh¬
ren könte, sonderlich so man auch gemeines Saltz
vorher darunter riebe, daß die fluchtige Theile des
^rlenic-i vor ihrer Aufsteigung an dem bissigen
Saltz sich recht wetzen und diese scharffe ^romo5 mit
auswärts reisten könten, würde das ^rlenicum
wieder so gifftig und corrolwisch werden, als es
jemals gewesen; woraus denn gnugsam abnemlich
ist, daß kein rechtes ^rlemcum in den Bergen
wachsen kan, sondern wird erst in seiner Aufstei¬
gung aus den Ertzen durch die mitdarzu kommende

Scharffe
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Scharffe des Feuers ein solches corrolwisches
Gifft gebohren, welches allein solt^rlenicum heis-
sen; wenn es aber noch unabgeschieden in seinen Er¬
tzen betrachtet wird, möcht manesCrtzblume oder
sonsten mit einem füglichen Namen nennen: denn
es stecket in allen metallischen Ertzen ein solcher un¬
zeitiger flüchtiger Theil, welcher bey ihrer Schmel¬
zung in Gestalt eines dicken weissen Rauchs daraus
steigt, und aufgefangen weisse rlor« oder Blumen
gibt, auch von langer Zeit her den Namen: kumu«
m«2l!nrum oder Metallrauch; tragt. Es kommt
aber nicht aus allen Ertzen ein gleichgifftiger ärle-
nie; denn so das Ertz sißlecht lft, w,e alle Bley-
Zinck-und Gallmey-Ertzesind, gibt es die allermil-
desten rlorez, daß auch den Augen solche überaus
annehmlich sind, als die gar nichts Rauhes, Beben¬
des ober Scharffes vertragen können, und wird deß-
wegen biß Satulmsche ^rienicum, NiKil oder
Nichts genennet,
druß in die Augen gethan werden mag, als biß allein;
welcher Eigenschafft der Saturnus oder das Bley
selbsten auch ist, so daß wann man ihn auch grob scha>
bet, und einer Boncn groß in die Augen tbut, macht
es ihnen dennoch keinen Schmertzen, wie sonst das
geringste Sandkörnlein oder Staublein thut; so
aber die Ertze säurlecht oder herb, ohne viel Feistig¬
keit des Schwefels sind, gibt es ein solches corro-
llvisches gifftiges ^l-senicum, welches doch nicht
an und für sich selbsten corralivisch ist, sondern
zu/alliger Weise, nemlich wegen des damaligen
Grads des unreiffen Ertzes,daraus es kommt, gleich¬
wie auch Weintrauben und Aepffel von gantz süsser
Art, in ihrer Unreiffigkeit gantz herb und streng

C s schme-
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schmecken, bey ihrer Zeitigung aber lieblich und süß
werden, und solcher Gattung sind die silberigen Er-
tze, welche sehr herb, und weißfarbig sind, und geben
also ein weisses etzendes ärlemcum, welches das
Kupffer weiß macht, da hergegen obgedachte füßlech-
te Ertze einen graufarbigen Sublimat geben, so dem
rochenKupffer dieFarbe so viel nicht brechen kan,aber
doch mehr zur weissenffarbe bringt,daß aus derRöthe
eine Gelbe oder Messing wird. Der Gebrauch aber
des ^,rlenici ist, daß man den Ratzen und Maujen
damit vergibt, indem man dessen ein wenig unter
Butter vermischt, und es ihnen hinstellet, da dann
alle, die davon fressen, in kurtzem sterben müssen; es
wird auch mit Salpeter verpuffet, und zusammen
zum I.,qu«re gemacht, um d« corrolivische un¬
heilsame Schaden, als Wolff, Krebs und Fistel
damit von ihrer fressenden Art zu reinigen, und zur
Heilung zu bringen.

^uripißment.
Zu dem äi-lenlc- gehöret auch das^uri'pissmenr,

so mit einem güldischen Schwefel vermischt ist, und
nicht im Brauch ist, ausser daß man es zum Mahlen
anwendet.

Blutstein.
Unter die Berg-Gewachs lst auch zu rechnen der

Blutstein, so nichts anders als ein Eisen-Ertz ist,
und vielfältig zurArtzney gebraucht wird, wie dann
das Eisen voller herrlichen Artzney-Kraffte,und
also nothwendig solche sich auch im Blutstein finden
müssen, dafern er nur aufgeschlossen und solche Kraff-
te daraus bracht werden, wiewol er auch nur also
schlecht zum subtilen Pulver gerieben, taglich mit gu-
M Nutz m den Apothecken verschrieben wird.

Magnec-
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MaZnersieln.

Diesem ist der Magnetstein sehr nahe verwandt,
als der auch martialischer vitriolischerEigenschafft
ist, und der Welt unzahlbarer Millionen werth Nuß
schaffet, indem heutiges Tags alle Schifffahrt nach
der, mit dem Magnetstein zugerichteten Nadel und
Compaß angesiellet und verrichtet wird.

Gdelsieine.
Ferner so sind auch die edele Steine: als Rubin,

Saphir, Chrysolit, Smaragd, Jaspis, Hyacmt,
Granat, Turckiß,:c. nichts anders als Berg-Ge¬
wachs, welche die Natur aus einem sehr reinen Was¬
ser co2ßu!,rt, und zugleich eine von denen Farben,
welche auch in den unterschiedlichen Metallen, nach
jedes Art, fundmwerden, einverleibet, und obwol
derCrystallstemnur eine MeWasserfarbe erzeiget,
ist jedoch teinZweiffel, daß ihm mchtem mercuria-
lischer weisser 8l,»pl,ur so/t cingemischet seyn, wie
auch ebenmäM dem Demant, welcher doch sein wäs¬
serig ^olpu5 weit harter gekochet.

Mühlfiem.
Der grobe Mühlstein aber darffsich so wenig bey

gedachten edlen steinen vergleichen, wie der Bauer
gegen einen Fürsten, schaffet aber mehr Nutz als sie
alle, und ist mit Kleinmahlen die Ursach, daß wir tag¬
lich ein wolschmeckendes Brod, und von dem aufder
Mühlen kleingeschrotenen Maltz ein liebliches Bier
zugemessen haben.

RalMem.
Wir haben auch den Kalcksiein keines APen zu

beschuldigen, als der für uns gar zum Marterer
wird. und lasset sich etliche Tag nacheinander im
Kalcrofen brennen, damit er bequem werde, einen

leben-



lebendigen Kalck zu Aufführung der Mauren von
sich zu geben, wiewol er alsdann nicht tauglich seyn
solle, in den Saurmnd Gesundheit-Brunnen zu lie¬
gen, dieweil nunmehr ein Theil an ihm schmeltz - oder
lo! virlich worden, daß es im Wasser zergehen kan,
aber zum innerlichen Gebrauch sehr schädlich seyn
würde; aber so lang er ungebrannt ist, mag er mal«
lerley Trinckwasser liegen so lang er will, denn an ihm
gantz nichts loivirüches zu finden, so dem Wasser
mitgetheilet werden möchte.

Bimsstem.
So ist auch der Bimsstein dermassenunschädlich,

daß er auch Pulversweise unter die Wasser-Kütte
kommt, und an denen Orten, wo der Boden saltz-
wasserig ist,in den Regen-Cisternendas gute Wasser
erhalten hilfft, indem er alle Rißlein verstopffet, ba¬
nnt das Brack oder gesaltzene Wasser, nicht hinein
in die Cistern unter das gute Wasser drmgen könne.

tNarmel.
Ein gleiches mögen wir auch von andern Stei¬

nen, als Marmel, Alabaster, Porphir, Agar, Cal-
cedonier, Serpentin und dergleichen urthellen, als
aus welchen gemeinlich in den Apothecken Reib-
Steine und Mörsel zu Reibung der Sachen, so in
die metalline Mörsel nicht dienen, gemacht werden,
welches nicht geschehen würde, wenn nicht alle Theile
daran unschädlich befunden worden wären, ja es
werden an etlichen Orten die Wackenstein oder
grosse Kieseln gar geglühet, und in der Brühe von
Wasser und Maltz wieder gelöschet, und also mit sol¬
chen glühenden Wacken selbiges an statt derBrau-
pfann zum Kochen gebracht, und dennoch ein ge¬
sundes Bier dadurch gebrauet.

End-
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"Endlich sind auch etliche Erd-Gattungen, welche
nichtnurunterdieBeras-Gewächsgehören, sondem
sich auch vorlangst mit heilsamer Wurckung verdient
gemacht, daßsicy also niemand was Bosesvonihnen
zu befahren hat, daß sie die Gesundheit-Brunnen
«erschlimmem sollen.

Siegel - Erde.
Darunter sind nun allerley Siegel-Erden aus

Türckey, Schlesien und anderswoher, welche einge¬
nommen allerley Gifft Widerstand thun, den
Schweiß treiben, Durchbrüche, und rothe Ruhr stel¬
len und dergleichen, und halten wir dafür, daß alle fei¬
ste Letten, die sich im Feuer in eine Roche brennen las¬
sen, inTugend der Siegel-Erde, wo nicht gleich,
,«doch sehr nahekommen.

armenischer A0W5.
Item die Vc!u5 Erde, welche ihre rothe Farbe oh¬

ne Zweiffel vom Eisen hat, und von desselben Tu¬
genden P2«jcipirt, wiesie denn berühmt,st zum Ein¬
nehmen wider allerley Durchbrüche, Blutspeyen,
übrige Monatzeit, Bluten der Nasen und Wunden.

Kreide.
Item die Kreide,der an etlichen Orten gantze Ber¬

ge voll funden werden, welche zwar innerlich nicht viel
brauchlich ist. ausser daß man sie wider den Soot
einnimmt, aber doch auch nichts schädliches in sich
hat, Massen zu Heister Zeit, wenn das Bier von der
Hike ersauret, an etlichen Orten um solches zu verhü¬
ten "und zu remecliren, die Kreide bey Pfunden in die
Bierfässer gethan wird; was nun dem Bier Hülste
thut, tan den Gesundheit-Brunnen keinen Scha¬
denverursachen.

Srein-
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Sreinmarck.

Auch hat man sich für dem SteinmarckktarßH
genannt, nichts Böses^u besorgen, als welches ge¬
meinlich in gewissen Steinen gefunden wird, und
daraus nichtran, bis sie zerbrochen werden, da man
es als denn braucht zu den Bruchpflastern, zum
HltrinZiren und Trocknen, und dergleichen.

Rörelstem.
So bedarffs auch keiner Warnung für demRs-

telstein, Kubrica genannt, als dessen rotbe Farbe alles
Guts bedeutet, anders als bep den Menschen, da ge-
meinlich das Sprichwort wahr ist: Rorhbarr bö-
sir Arr, denn es wissen dieses Sttins gute Natur alle
Zimmerleute, als welche ««cht allein ihn werth halten,
und damit zeichnen, sondern auch, wenn sie sich ver¬
wunden, solchen gepulvert in die Wunde streuen,
um das Blut zu stellen, und die Heilung zu beför¬
dern.

Ockergelb -- Trippel.
Aus den Bergen kommt auch das Ockergelb,

OcK« genannt, wie auch derTripvel, so beyde ebe-
nermassen nichts schädlichs in sich haben, gleichwol
wenig »m Brauch sind, ausser daß lm Trippel gleich
wie derlei«« imDistilliren unter di>Valien, so di-
Mirt werden sollen, vermengt wird, um ihnen die
Zusammenfiiessung zu verwehren.

Schieferfiein.
So wachsen auch nicht allein hohe Berge in und

um voll Schieferstein, womit man Kirchen und
Hauser decket, und zur Zeit des Regens das von ih¬
nen herablauffende Regenwasser fieissig sammlet
und zur Haushaltung brauchet, welches ihme Zeug¬
nis gibt, daß kein Wasser von ihnen was schädli¬

ches
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ches solviren oder abspühlen kan, so hernach in die
Brunnen kommen, und sie verbostrn möchte, son-
dernvielmehrzuvermuthen, daß selbigeehendervon
ihnen verbessert würden, weil an denen Orten, wo
die besten Sauerbrunnen entspringen, gemeinlich in
der Nahe Schieferberge gefunden werden.

Talck/ tNarienZlas/ Federweiß.
Vielweniger ist einige Wasserverschlimmerung

von denen sehr fixen Dingen als Talck, Marienglas,
Federweiß oder ^lumine plumol« zu vermuthen,
weil das Feuer selber mit hefftigem Brennen ihnen
nichts abgewinnen kan, viel weniger wird es ein ge¬
meines simpeles Wasser thun, ohngeachtetdiestar-
cken Scilla als 8pirltU3 laiig) ^cetum 6ettill2tum,
8pirituz n,ttl selbige angreiffen, sintemal nim¬
mermehr keine so schärfte Säure m einigem ge¬
meinem Wasser gefunden wird, daß also die
Brunnen für ihrer Zumischung wol versichert blei¬
ben: Aber die /enigen Sachen, so selbsten einiger
Scharffe und silberischen oder kupfferigenVitrioli-
tat theilhaffng sind, als der Lasur-und Armenier-
siein, Berggrün, Steinsaltz und dergleichen, die
verschärffen ein jedes sie melbestreichendes gemeines
Wasser dermassen, daß es gleichsam zu einem Klvi.
renden^lenltruowird, so nicht allein diese Dinge
selbsten weiter zerbeist, und mehren Schmack und
Krafft von ihnen annimmt, sondern auch andere
nicht sehr c«mp«ae Dinge und Ertze mehr oder
weniger angreifft. und etwas von ihnen ex»oder
atrrgkiret, und yernach unter andere Wasser ver¬
mischet, doch ist immer eins des andern kontra,
lium, und plxcipiriren einander, so daß nicht
Kichtlich 2. oder 3. Dinge zugleich in einem einigen

Wasser
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Wasser lolvirt gehalten werden können, sondern
wo etwas anders loivirliches aufs neue von einigem
angreiffendem Wasser, so allbereit sich von einigem
«olvitten Dinge vollgezogen, angetroffen oder
Überflossen wird, muß es entweder seine vorige 8o-
l^tlot, wieder fallen, oder das folgende lnlvirliche
Ding unangegriffenlassen, weil zweyerley in einem
UenNruu nicht stallen können, sondern eins das an¬
dere prg?cipmrt, dannenhero auch noch kein Wasser
oder Liquor bekamt ist, so Gold und Silber oder
2. unterschiedliche andere Metallen in einem Glase
zugleich loiviren, und mit Bestand in sich halten
tönte, sondern es bleibt entweder eins von beyden
am Boden unangetastet, oder dafern man jedes be¬
sonder vorhero lolv>ret, und hernach beyde in ein
Glas zusammen schüttet, muß doch eines von bey¬
den zu Boden weichen, und bleibt allein das andere
lolviret im Wasser schweben, ja die Liemenr« sel¬
ber müssen einander ausweichen, und kan Feuer
und Wasser nicht zugleich an einem Ort brennen
und brodeln, noch truckener Erdstaub unverstaubet
Hey starckwehender Lufft bleiben, sondem muß
immer eins dem andern Platz machen, so daß sich
über die grosse Unbedachtsamkeiteiniger sonst be¬
rühmter l^eäicorum, so die Sauerbrunnen be¬
schreiben, nicht gnugsam zu verwundern, als welche
manchem Sauerbrunnen nicht nur 2. oder 3. sondern
bisweilen 6. oder noch mehr auch etwan gantz wider¬
wärtige Dinge, die einander mit der ersten Berüh¬
rung prlecwiriren, dörffen zuschreiben, daß solche
darmn geführet wurden, sich daraufverlassend, daß
kein Leser so geschickt, der solchen denen Brunnen
aufgebürdeten so unterschiedlichen Halt werde kön¬

nen
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nen unterscheiden, weniger so meisterlich seyn, sie ei¬
nes Niedrigen m überweisen, so aber hier so Hand-
greifflich dargethan wird, daß es auch die Einfäl¬
tigsten mercken können.

Endlich wird in den Bergen auch eine ölige, fei¬
ste und hartzige Materi befunden, die sich mit solcher
yäuffigen Gegenwart beweiset, daß an etlichen Orten
auch die Olitat heraus quillet, wiewol nicht von einer-
ley Farbe, sondern etwann hell und weißfarbig, an¬
derswo gelblecht, oder auch braunfarbig, welche
?ecro!eum oder Steinst genennet wird, und mit
dem gemeinen Agtsteinöl übereinkommt, so daß der
Agtstem oder 3uccmum Zweiffels ohn nichts anders
ist als ein coaßulirtes Petroleum, das ?elrc»!euru
hergegen ein jlüGger Agtstem genennet werden
möcht; in Summa, es ist mder gantzen Welt nicht
mehr als ein 8ulpKur oder Feistigkeit, welche sich an
unterschiedlichen Orten anders verändert, und also
auch in der O-den unterschiedliche Gestalt annimmt,
daß an einem Ott Steinkohlen daraus werden, am
andern Erdbech, schwartzer Agtstem oder Gagaht:
wenn aber solche Erdfeistigkeit aus dem Boden oder
Randen desMeers schwitzet,und imSalzwasser seine
Ovulation empfangt, so wird secke (ÜOIZularion,
weil es zugleich vom wallenden Wasser abgesvühlet
wird,sauberer,schönerundwolriechender,wie an dem
Wallratb oder^permare ceci, ^mdr», weissen und
gelben Agtstem zu sehen, welche aber allesamt aus ei-
nerleyErdfestigkeit bestehen,und also wenn sie disiillirt
und dasOel wol leäiNcjrt wü:de,solte zwischen einem
und andern in derTugend keine grosseUngleichheit be-
fundenwerden. Wo nun dergleichen Erdseistigkeit in
«imgemBergevorhanden,und in derNahe einSaur-

D oder
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oder quellender Brunn entspringt, so kcm leichtlich sel- >
bigem Wasser eine Portion solcher Bergolitat ein¬
vermischt werden, denn die meiste Krafft bestehet in
einem ölfiüsslgen8u!pkur,undkönnen wenigTropffen
eine grosse Menge anderer Liquoren im Geruch und
Schmack verändern, und ist solche Veränderung
des Schmacks so natürlich und gemein, daß auch
die Gewächs hieoben am Tage an denen Orten, wo
der Boden irgendswo was erdöhlichtes in sich hat, in
der gantzenGegend einen sonderbaren Geschmack von
sich geben, wie der Bacheracher Wein zu erkennen
gibt, der auch wegen eines solchen in der Nahe haben¬
den Bergols, in derselbigen gantzen Gegend einen
sonderbaren, und von den andern Rheinischen Wei¬
nen weit unterschiedenen Schmack bekommt.

Alle diese und andere Berg-Gewächs nun haben
sämtlich ihren Ursprung von denen allbereit droben
erwehnten dreyen rrmcipien, ungeachtet sie in so
mancherlei)Gestalt und Farben erscheinen: wie sie
aber Zenerirt werden,.ist dem menschlichenVerstand
zu hoch zu begreiffen; jedoch so viel davon begreifflich
und erkundiget ist, wird nicht undienlich seyn, hier
auch in etwas zu entwerffen; damit desto vernehmli¬
cher werde, ob und was eins und anders Gutes oder
Schädliches bey sich führe, und ob und wie es bey
einiger seiner Unterwassersetzung,dem Wasser das¬
selbe mittheilen könne.

Das V. Capitel.
Auf was Welse die Berg > Gewächs

aus denen dreien pr,ncip,'en Zene-
rirr werden.

MS entstehen und gerinnen zwar alle Berg-Ge-
^^ wachs
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